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Breslau in der Wolle. 


Ein humoriſtiſches Zeitbild von Pickelhaͤring. 


* 


Und wenn es kommt um die Zeit, wo der heilige 
Geiſt ſich ausgoß uͤber die Apoſtel — um die Zeit, wo 
die Rentiers ihre Buͤcher zur Hand nehmen, von wegen 
der Johanniszinſen — um die Zeit, wo viele Leute ihre 
Mäntel auf das Leihamt ſchicken — da knarren und raſ⸗ 
ſeln die Wagen, thurmhoch mit Rieſenſaͤcken beladen, zu 
allen Thoren Breslau's herein. — Von der ſchaukelnden 
Schwindelhoͤhe ſchaut der Schaͤfer hernieder, auf dem pol⸗ 
niſchen Klepper trabt der Amtmann oder Schreiber neben 
den Wagen her; dazwiſchen durch draͤngt ſich mit Stricken 
gebundenen Raͤdern eine altersehrwuͤrdige Dorfkarethe, deren 
Schimmel und Brauner eine friedliche Familie und bedeu⸗ 
tende Schachteln ziehen: es iſt die Geiſtlichkeit vom Lande. 
Hinterdrein ſchimpft ein ſchweißtriefender Kutſchet von ſei⸗ 
nem, vier dampfende Englaͤnder beherrſchenden Bocke her⸗ 
ab auf die Saͤumigkeit der vorderen Wagen, während aus 
dem Schlage die gnaͤdigen Fraͤuleins, roſenmundſperrender 
— voll, die niedlichſten Stumpfnaͤschen ſtecken, 
denn zum erſtenmale ſehen fie von Angeſicht zu Angeſich 
die thurmwaldige Oderſtadt mit ihren Freuden. — Es i 
Wollmarkt! Es if die feſtliche Zeit, wo baͤrtige und uns 
baͤrtige Wucherer ihr Schaͤfchen am geſchornen Schaͤfchen 
noch einmal ſcheeren, wo das ſehnende Liebeshoffen des 
Trespenhelden ſich in dem blühenden Freudenhimmel der 
Hauptſtadt erfullt, wo die Sorgen des preßhaften Guts⸗ 
herrn ſich in baares Gold umſetzen, wo der Landjunker mit 
Sporen und breiter Filzkappe die Augen weit aufthut, wenn 
er ſein ſich gewaltig verwunderndes Herz zu Perini's, Lie⸗ 
bich's und in das Theater trägt; es iſt die goldne Zeit der 
dreitägigen Erndte für die Breslauer Gaſtwirthe, Reſtaura⸗ 
teurs, Conditoren, Kneipiers, für die Wollträger und für 
die Grazien, welche den Tag ſcheunen. 
„ Wie iſt der Held von der Katzbach in der Wolle! — 
Ringsum ſtarrt das Lager der Zelte, aber vergebens ſchwingt 
er über ſie ſein unbeſiegtes ‚Schwerdt, vergebens ſchreitet er 
im Sturmſchritt voran — auf der ehernen Lippe erſtirbt 
ſein begeiſterndes „Vorwaͤrts!“ denn keine Krieger treten 
unter den leinen Schiemdächern hervor, keine Rotte ſchlleßt 
den fröhlichen Schlachtreihen, kein Trommelruf und kein 
Trompetenlied weckt das wilde Leben. Aber ein anderes 
Leben iſt unter ihm erblüht. Fröhlich wogt und wallt Al⸗ 
les durcheinander, an der Wage ſtürzt ein Wagen nach 
dem andern ſeine koſtbare Laſt zu Boden, wahrend die 
Wachſamkeit des huͤtenden Knechts burch die Induſtrie und 
den Scharfſinn Breslauer Gaſſenjungen betrogen wird, 
welche wie Schmeißen den duftigen Käfe, die Wagen ums 
ſchwärmen, unter den Händen der abladenden Träger ge⸗ 
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wandt das Stroh ſtehlen, das den Saͤcken zur Unterlage 


dient und mit unendlichem Jubel entfliehen, unermuͤdliche 


Wolltraͤger raſen mit den Sackungeheuern heran, der Wage⸗ 


Inſpector ruft mit heiſerer Stimme, ſich den Schweiß von 


der Stirne trocknend, das Gewicht aus; „Vorgeſehen!“ 
bruͤllen auf's Neue unter der Laſt die Traͤger, die nervi⸗ 
gen Arme verſchlingend, zu hohen Haufen thuͤrmen ſich die 
Saͤcke und der Schaͤfer nimmt, behaglich ſich auf ſie hin⸗ 
ſtreckend, ſeinen Thron wieder ein. 
Aus einem Wollſacke reißt ein Englaͤnder mit breitem 
Quaͤkerhute und grauen Siefletten eine ungeheure Flocke; 
ſtumm ſtarrt er in die ſich kraͤuſelnden Faͤden und pruͤft 
ſie mit Kennerblick. Dann ſteckt er ſie hinein, und die 
Haͤnde in die weiten Hoſentaſchen verſenkend, brummt er 
kopfnickend ein zufriedenes „Jess!“ Der neben ihm ſte⸗ 
hende Gutsherr jauchzt in der tiefſten Tiefe ſeines ſorgen⸗ 
den Herzens; ein Handſchlag ſchließt den Kauf ab; der 
Käufer zieht eine unſchaͤtbare Brieftaſche hervor, giebt Je⸗ 
nem ſeine Adreſſe und wendet ſich unerſaͤttlich zu neuen 
Saͤcken. — „As ich Ihn ſoge, gnaͤdiger Herr, Ihre Gna⸗ 
den, er will niſcht mehr geben! Siebſig en halb! Schla⸗ 
gen Se los, denn 's is doch e ſchlechte Waͤſche! Und de 
Lammwolle — mai, is doch viel Sterblich derbei — wei⸗ 
ßen Se, wer ich Se ſchaffen — achſig!“ ſchwatzt ein klei⸗ 
ner ſchwarzbaͤrtiger Jude im blauen Frack zum rothnaͤſigen 
Oberamtmann, der ihm lachend mit der Reitpeitſche droht. 
„Pack' dich fort, verbammte Judenſeele!“ brummt er, der 
kluge Mann aber wiſcht unter der drohenden Pferderuthe 
durch, und ſchießt dem ſeiner wartenden Pinkus zu. Lange 
berathen ſich die Beiden. „Du biſt en Schmock, en Ga⸗ 
nopf, en Chammerkopf! Ich hob' en Wechſelche gekaaft 
uf e Herr Oberamtmann. Wer ich's doch gaihn präſenti⸗ 
ren, muß er hait ßehlen! Muß er doch verkaafen! Gaih 
hernach ßu ihm, wird er doch verkaafen!““ . 
Der Blutigel naht dem Oberamtmann; ein finfterer 
Ernſt legt ſich über die fonnengebräunten Züge, als ihm laͤ⸗ 
chelnd der Jude das Schuldpapier praͤſentirt und achſelzuk⸗ 
kend verſichert, er muͤſſe heut Geld haben. Schmuelche 
und Pinkusche werden noch heut Abend die gewonnenen 
Procente theilen. — Behaglich ſchaukelt ſich unter dem 


ſchattigen Zelte auf einem Feldſtuhle ein Landedelmann, 


blaue Wolken aus ſilberner Meerſchaumpfeife blaſend, und 
vor ihm ſteht das ſchmucke Soͤhnlein, ein hochaufgeſchoſſe⸗ 
ner, kraͤftiger Student, der ſeit einem Semeſter die Hoch⸗ 
ſchule bewohnt. Herzlich war das Wiederſehen; Papa freut 
ſich des wilden Jungens, welcher ihm eben eine Wechſelzu⸗ 
lage abgeſchwatzt hat — wenn anders der Wollverkauf gut 
ausfällt — und dankbar küßt der Sohn die guͤtige Hand. 
„Verzeihung, lieber Papa, jetzt muß ich in's Lehnrecht; zu 
Mittag ſehe ich Sie im weißen Adler.“ Er eilt davon, 
aber eigentlich nicht in das Collegium, ſondern hinter zwei 


niedlichen Wollbaſchen her, welche ‚fo eben aus Teichfſſchers 
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glängendem Putzladen treten und denen der Galante die 
Cour ſchneiden muß. Wie koͤnnte er jetzt in das Lehnrecht 
gehen? — „Der Papſt lebt herrlich in der Welt!“ ſingen 
halbleiſe zwei andere Studenten mit klirrenden Sporen und 
kecken Muͤtzen, welche das Wiederſehen mit ihrem landbau⸗ 
enden Bruder in Lübbert's Keller gefeiert. An ihren Ars 
men haͤngt der Heißerſehnte, welcher ihnen manchen Liebes⸗ 
gruß aus der Heimath und ihren magern Beuteln reiche 
Goldſpende brachte. Die alten Haͤuſer ſind nun wieder 
flott und vor jedem Concurſe gedeckt. re 

(Fortſetzung folgt.) 


x 


Blutſchuld und Sühne. 


Eine Erzählung nach Kriminalacten aus dem ſiebzehnten 
: Jahrhundert. 


(Fortſetzung.) \ 


Das alte haͤßliche Weib ſtand im Rufe der Zauberei; 
Ihre Worte galten als Prophezeihung. Deshalb ſchauten 
Viele aus der aberglaͤubiſchen Menge nach dem jungen Roſ⸗ 
ſelenker, um in feinen Zuͤgen ſchon die Beſtaͤtigung für 
ſein kuͤnftiges todtwuͤrdiges Verbrechen aufzufinden; jedoch 
vergeblich. Trotz der Zornaufwallung ſprach Jeden das 
maͤnnlich⸗ſchoͤne Geſicht freundlich an, und Bedauern, ob 
der unbezweifelten Erfüllung der prophetiſchen Drohung, 
trat an die Stelle förfchender Neugier. 
Dies alles war jedoch nur die Frucht einiger Augen⸗ 
blicke, in denen Sechsbacher ſich von der Betaͤubung er⸗ 
holte und mit feinen Gefährten auf Peter losſtuͤrmen wollte, 
die ihm zügefuͤgte Beleidigung quitt zu machen; dieſer hatte 
jedoch jetzt ſo viel Raum genommen, um auf der einen 
Seite des Leichenzuges dieſem raſch voruͤber eilen zu koͤn⸗ 
nen, und entkam ſo gluͤcklich ſeinen Feinden, die ſich nun 
mit einer Drohung fuͤr das naͤchſte Zuſammenkommen be⸗ 
gnuͤgen mußten. n a 
e Der von Regen durchweichte ſchlechte Weg noͤthigte 
Peter Sapiens bald wieder Schritt um Schritt zu fahren. 
Sein Gebieter ſaß bleich und ſtumm, ein Bild des Jam⸗ 
mers, da; denn noch vermochte er nicht das an ihm be⸗ 
gangene Unrecht, als in der Wirklichkeit beſtehend, zu glau⸗ 
den. Mit dem wenigen ihm zu Gebote ſtehenden Scharf⸗ 
ſinne ſuchte er ſich ſelbſt aufzurichten, indem er alle Ver⸗ 
dienſte, die freilich nur er an ſich hochzuſchaͤtzen auffand; 
vor feinen Geiſtesaugen Parade machen ließ, woraus er 
ſchloß, daß die beißenden Spottreden unbedingt einem An⸗ 
dern gegolten haben muͤſſen. Seine Ideenverbindung ge⸗ 
ſchah mit det Schneckenpoſt, ſo daß mehr als eine Viertel⸗ 
ſtunde verging, ehe er ſich die Unmoͤglichkeit folder Belei⸗ 
digungen durch logiſche Schluͤſſe erweiſen konnte. Die ſen⸗ 
gende Glut der Mittagshitze ruhte mit ihrem laͤſtigen Fit: 
tig auf dem Haupte des Peter Sapiens, in wolchem noch 

die tragen Geiſter des im Ueberfluß genoſſenen Bieres, 

Schlaf gebietend umkreiſeten, und ihn trotz regen Widerſtan⸗ 
des in Morpheus Arme legten. Die ſchwuͤle Luft und der 

ſchlechte Weg veranlaßte die ſonſt muthigen Roſſe auch zum 
ruhigen Schritt, ſo daß nichts die beiden Geiſtesabweſenden 
fiörte, bis plotzlich ein gewaltiger Stoß fie emporruͤttelte. 

Mechaniſch zog Peter im Moment des Erwachens die 

ſchlaffen Zügel ſcharf an, daß die Pferde regungslos ſtehen 
blieben, und ſah nach der, die Räder im freien Umſchwunge 

1 Urſache. Wer ſchildert aber ſein ſtaunendes 

tſetzen, als er mit, von dem Vorder: Rade zerquetſchten 

Haupte feinen Feind, den alten Klaus Sechsbacher neben 
dem Wagen liegen ſah. ; 

„Dich hat Gott durch mich gerichtet und mich an dir 

geraͤcht. Nun ſſt plotzlich der ewige Grabesfriede zwiſchen 

uns getreten. Es moͤge ſich der Himmel deiner Seele er⸗ 
barmen,“ rief Peter, vom Kutſcherſitz herabgeſtiegen, indem 
er ſich bemühte, den Leichnam aus dem Kothe des Fahrwe⸗ 
es auf eine trockene Stelle zu bringen. Kaum hatte der 
lber Herr den Vorgang bemerkt, als er ſchnell vom 

Wagen herabſprang, ſich alsbald durch das Extravaſat des 

Gehirns von dem wirklichen Tode Sechsbachers, der betrun⸗ 

ken mit dem Kopfe im Fahrgleiſe gelegen, überzeugt; als 
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er laut auffauchzte und dann ſtumm dem, den Leichnam an⸗ 
ſtaunenden Peter um den Hals fiel, 

O Petro, mi fili, welcher feltenen Kunſtgenuß haft 
du mir geboten. Welch herrlichen Knochenbruch der Hirn⸗ 


ſchaale und Verletzung des Gehirns. Er nahm ein chirur⸗ 


giſches Beſteck aus der Taſche und begann eine Section der 
verletzten Theile. 31 

Aber Herr, wird meiner nicht Strafe harren, wenn 
der Sechsbacher klagt, daß meine Peitſche ihm um den 
Kopf geſchwirrt und vielleicht ein blutiges Mahl hinterlaſſen 
hat? hub Peter an. 

Thut nichts, mein Sohn, die kleinere Strafe wird 
durch die größere gehoben. Nach dem unvergleichliche hoch⸗ 
nothpeinlichen Recht der Carolina verfällt dein Haupt mins 
deſtens dem Schwert, da du mit dem Sechsbacher in böſen 
Haͤndeln geſtanden und wegen fortgeſetzter Infolvatien kurz 
vor der tödlichen Verletzung gegen ein Familienglied, wenn 
auch mit vollem Rechte, dich vergangen und ſcheindar aus 
Abſicht das verhaͤngnißvolle Wagenrad uber die ſchuppigen 
Theile des Schlafbeines deines Gegners geleitet haſt. 

Ihr treibt uͤblen Scherz mit mir, Herr, wenn ich euer 
Kauderwelſch recht verſtanden habe. Der Zufall hat mich 
an meinem Feinde gerächt, doch hatte ich ſelbſt nie den bös 
ſen Willen, ihm ſo zu ſchaden. Ich war eingeſchlafen und 
da fügte ſich ganz ohne mein Hinzuthun, was gewiß fd ın 
früher da droben beſchloſſen worden iſt. Deshalb aber kar n 
keine Macht der Welt mich ſchuldig finden. Mit lachenden 
Muthe will ich vor meinen Richter treten und meine Un⸗ 
ſchuld ſonnenklar erweiſen, entgegnete Peter. 

Merkwuͤrdige Verletzungen! rief Dr. Rautelius, woruͤ⸗ 
ber ich mich vor den Gelehrten Europas in meiner uͤberaus 
gruͤndlichen Abhandlung auszuſprechen gedenke und worin 
auch dein Name, unglückliches Opfer für die Wiſſenſchaft, 
in Fractur- Buchſtaben glänzen ſoll. ET: 

Steinigt den Bluthund! ſchrie endlich ein baumlanger 
Kerl aus der ſich um den Leichnam geſammelten, bisher nur 
murmelnden Menſchenmenge. i 

Sc, wie er kannibaliſch im Hirn des Gemordeten 
wühlt und ſich in ſeinem unerhörten Beginnen gar nicht 
ſtoͤren laͤßt, meinte ein Zwelter. 3 5 

Gift und Tod! ſteinigt ihn! kreiſchte ein altes Weil 
mit funkelnden Augen. a 

Reißt die Mordbeſtie in Stucke! — Schlagt ihn 
todt! — Nieder mit ihm! ſcholl es jetzt wild durcheinander, 
und der baumlange Kerl erfaßte den ſchreckensſtummen ge⸗ 
lehrten Herrn beim Kragen, der nichts als ein: „ich din 
unſchuldig,“ herauszubringen vermochte. \ 

Schon ſchritt man zu den gedrohten Thaͤtlichkeiten, 
als Peter Sapiens mit donnernder Stimme rief: „Haltet 
ein, ich bin der Schuldige! “/ ; 

Nichts da, du dummkoͤpfiger Lump! Wir halten uns 
an das, was wir geſehen! Wir laſſen uns ihn nicht aus 
den Zähnen ruͤcken, den vornehmen Teufelsbraten! ſchrie 
der rieſige Kerl, den aͤrmſten Prieſter Aesculaps am Kragen 
emporhaltend. Das iſt der Moͤrder! m 

Vergeblich proteſtirte Peter ob dieſes Verfahrens; er 
vermochte nichts gegen den Poͤbelhaufen auszurichten, dem 
es geheimhin eine innigere Freude verurſacht, an dem Vor⸗ 
nehmen, Reichen, als an einem ſeines Gleichen ſeine Wuth 
auslaſſen zu koͤnnen. { 

Schon fing die gedrohte Execution mit Stoßen, Schla⸗ 
gen und Werfen an, als plotzlich die Stentorſtimme des 
tonangebenden, großen Kerls: Halt! gebot und ſich alſo ver⸗ 
nehmen ließ: 3 

Brüder, Kameraden und arme Teufels, wie ich,\hön 
meinen Vorſchlag. Uebergeben wir den vornehmen Paviar, 
dieſe rothjackige, goldbefranzte Mordkanaille dem hochnoth⸗ 
peinlichen Halsgericht, fo machen fie ihm die Hinterthuͤre 
auf und verlachen uns durch die Finger; denn eine Krähe 
hackt der andern nicht die Augen aus. Drum laßt uns 
ſelbſt Recht nehmen. Wenn ihr's zufrieden ſeid und es 
euch Spaß macht, ſo haͤnge ich den Malefikanten am nahen 
Gevatter Dreibein ſelbſt auf, um dem Gericht einen S 
zu ſpielen, da es mir, wegen eines kleinen Fehlgriffs in eine 
fremde Taſche, den Stauhbefen auf den Rücken legen ließ, 
ich für Schmerzen jetzt kaum den nöthigen Reißaus neh⸗ 
men kann. Mer Hu 
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Helſa! juchhe! Mordio! hängt ihn auf! ſchrieen vlele 
Stimmen aus dem rohen Haufen. . a 
Der Anführer des Geſindels, welchem die wenigen 
Beſſergeſinnten des Haufens nicht entgegenzutreten wagten, 
ſetzte nun den, wie Espenlaub zitternden Rautelius auf ſei⸗ 
nen Parabewagen und leitete vom Kutfeherfig aus die Pfer⸗ 


de nach dem Galgen hin. Vergeblich ſtrebte der gelehrte 


Herr gegen ſolche Ungebühr zu proteſtiren und feine Uns 
ſchuld erweislich zu machen; die wilde, nachfolgende Menge 
ließ keines ſeiner Worte zum Ohr eines Retters dringen, 
och fehlte dieſer nicht. Als Peter ſahe, wie wenig die 
Vertheidigung ſeines Herrn bei dem rohen, wilden Haufen 
nutze, fand er ſchnell ein anderes wirkſameres Mittel auf. 
it geflügeltem Schritt eilte er nach dem Kirchhof St. 
Mauritius, wo eben die Todtenbeſtattung beendet war, 
wandte ſich an die, den Leſchenzug begleitenden Gerichtsdie⸗ 
ner und Ausreiter mit Erzählung des Vorganges, und bat 
fie, dem frevelhaften Beginnen auf das ſchleunigſte Einhalt 
thun zu wollen. Dieſe forderten die zahlreichen Leichengaͤſte 
auf, fie bei Verhinderung des unerhoͤrten Frevels zu unter⸗ 
ſtuͤzen, und, die Austeiter an der Spitze, zog bald dei Trau⸗ 
erzug als Retterſchaar nach der Richtſtaͤtte. 


(Fortſetzung folgt.) 
Das moderniſirte Dienftmädchen, 


Einſam leb' ich nur zum Scheine 
Fühle mich ſehr wohl dabei — - 
Morgens weckt nunmehro keine 
Herrſchaft mich beim Hahngeſchrei, 
Und ruft dann zum Morgenſegen: 
„Steh' Sie auf, Sie faules Thier!“ 
Ei, das waͤr' mir jetzt gelegen, 

Ich bedanke mich dafuͤr. 


Einſam leb' ich nur zum Scheine: 
Langeweile bleibt mir fern; 
Amüfiren mich doch feine 
Junge, wie auch alte Herr'n: 
Maancher iſt zwar ungeſchliffen, 
* Aber hat zum Minneſpiel. 
Tief in's Geld hineingegriffen, — 
Was mir übrigens gefiel, 
Einſam leb' ich nur zum Scheine: 
Dennoch führ' ich unſichtbar — 
Geh' ich aus — an meiner Leine 


Pu Eine große Maͤnnerſchaar. 

80 Wer die Kunſt verſteht, zu lieben / 7 
2 Unterm ſchoͤneren Geſchlecht, 

N Fiſcht gewiß ſtets gut im Trüben 


und ſein Spiel ſteht niemals ſchlechts 
Einſam leb' ich nur zum Scheine, 
6 Doch am hellen Tage nur; - 
Abends iſt beim Punſch und Weine 
Bei mit oͤfters große Cour. 
Sf dies nicht ein Fuͤrſtenleben ? 
Wer beneidet mich wohl nicht? 
Kuͤſſe und der Saft der Reben 
gaben; wie der Dichter ſpricht. 


inſam leb' ich nur zum Scheine; 
Con mein erſter Haupt? Mäzen 
Glaubt, er habe mich alleine, 
Laßt ſich willig Naſen 5 5 
— Iſt mir dies nun iu verdenken! 
Einer Dame doch wohl nie“ 
Liebe kann man nur verſchenken; 
Nie verkaufen kann man ſie! 
Einſam leb' ich nur jum Scheine 
Ds nimmt gern ein Wirth mich ein, 
Denn er glaubt, ich halte feine 
Wohnung ganz vorzüglich rein. 
Dies geſchieht zwar ſcheinbar immer / 
Dioch der Sonne Morgengruß 


1.00 


— 


Findet oft in meinem Zimmer 


"Sehr vikauten Ueberſuz. 
Einſam leb' ich nur zum Scheine; 
Mein Gewerb' heißt — Schneiderei; 
Damit brenne ich mich reine 
Bei der hohen Polizei. 95771 
Habe ſonach freien Willen, 
Bleibe rein von Ruß und Schlamm, 
Und erbeute einſt im ſtillen 

Doch noch einen Ehemann!!! 


Anekdoten. 
Ein Gentleman von 84 Jahren fuhrte ein Fräulein 
von kaum 15 Jahren zum Traualtar. Als der Geiſtliche 
ihn auf ſich zukommen ſah, rief er ihm entgegen: „Sie 
irren, mein Freund! der Taufſtein iſt auf der aͤndern Seite 
der Kirche.“ — „Was geht mich der Taufſtein an?“ rief 
der feurige Bräutigam, — „So bitte ich um Vergebung,“ 
erwiederte der Pfarrer; „ich glaubte, Sie brachten dieſes 
Kind zur Taufe.“ 


In einer Geſellſchaft wurde die Frage aufgeworfen: 
Wie es wohl kommen mag, daß die Damen ſo viele Schuhe 
brauchen. — Ein Witzling bemerkte als Antwort: „Weil 
ſie ſo viele zu Pantoffeln machen.“ 


Neues Wunder. 


Der Heiland ſpeiſete einſt mit fuͤnf Brodten 
N Fuͤnftauſend Mann. 
Dies iſt bis jetzt ein Wunder noch geblieben 
Doch ploͤtzich kommt Herr P. mit neun Stuͤck Obertuͤben, 
Und — Leute, ſtaunt dies Wunder an — 
Er ſpeiſ't damit ſechs tauſend Mann! — 


— 
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C. 3. 
Chronik. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 3. Sonnt. u. Trin. predigen zu Oels: 
In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
rühptedigt: Herr Probſt Thielmann. 
mtspredigt: Herr Superint, und Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pred. Herr Archidiakonus S chunke. 
i Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 20. Juni, Vormittag 81 Uhr, Herr Kam 
didat Gebauer. . ; 


Geburten. 5 

Dien 18. Mai Frau Cammer⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ Affiftene 
Protz, geb. Hey, eine Tochter, Maria Chriſtiane Anna; 
Den 8. Juni Frau Kräuter Günther, geb. Krebs, 
eine Tochter, Bertha Juliane. 2 Ya 

Heirathen. ' 

Den 10; Juni der Kräuter Carl Gottlieb Fenthut, 

mit Johanna Dorothea Weide. f 
2 Todesfälle. 

Den 5. Juni Frau Juſtizraͤthin Groß, geb. Weigt, 


an Unterleibsentzuͤndung. N 1 
Den 6. Juni des Huf» und Waffenſchmied Herrn 


Schmidt jüngfte Tochter, Anna Maria Bertha, an Ah. 


zehrung, alt 14 J. 
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E Einem Ahr — und hochzuverehren⸗ . 
A wie Publikum zeige hiermit hoͤflichſt an: 

A wie ich dieſe Johanni mein bisher une I 
gehabtes Local veraͤndern muß, und in dem 
Hauſe des Herrn Kaͤmmerer Berthold, a 
No. 327, mein bisher betriebenes a 
fortſetzen werde. Indem ich meinen hieſt⸗ 
gen und auswaͤrtigen ſehr verehrten Kun: % 
den den herzlichſten Dank für das guͤtige EI E 
ie Vertrauen, mit welchem ich zeither beehrt pm 
wurde, abſtatte, verbinde ich zugleich die k LI 
ergebenſte Bitte damit: daſſelbe auch auff 
das neue Local uͤbertragen zu wollen, in⸗ I 
dem ich mir es ſtets zur Pflicht machen | 
werde, Ihren Wuͤnſchen auf das Beſte zu 5 
genuͤgen. 
Oels, im Juni 1839. un 
Eruſt Baueco, 5 
25 f Conditor. 
Abts l 
e Stuben und e ein Kabinet fi ſind in meinem? 
Haufe, kleine Trebnitzer Straße, Parterre, vorn her⸗ 
12 zu dermiethen und Michaelis d. J zu beziehen. 


A. Klem d, 
Sattlermeiſter. 5 


7„„:„!„ ( nen 
1 — RE AR ENTER — — anstns 
j In meinem Hauſe iſt der obere eStock de befiehend? 
aus drei Stuben, einem Kabinet, Küche, Str 
anner und Kellergelaß, zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis d. J. zu beziehen. Um jedoch falſchen Ge: 
rüchten zu begegnen, ſehe ich mich veranlaßt zu be⸗ 
merken, daß ſich erwaͤhutes Quartier ohne Tadel 
gut heizt; ein Beweis davon iſt, daß gegenwärtige 
Bewohner darin fünf Winter verlebten, und mir; 
Gruͤnde vorlagen, die eine Aenderung wuͤnſchens⸗“ 
werth e 
Der Kaufmann 


b Auguſt Bretſchneider, 1 
ee eee 
Wohnungs-Anzeige. 

Eine ſehr angenehm lichte Wohnung, eben 
aus drei großen Wohnſtuben, einer Schlafſtube, ei 
ner Kuͤchenſtube nebſt Speiſegewoͤlbe, einer großen) 

Bodenkammer, Holz = und Kellergelaß, iſt von Mi⸗o 
chaelis d. J. an zu vermiethen, und wird bemerkt, 

daß der Beſuch des beim Hauſe befindlichen Gar: 25 
tens freundlich ee wird. Die Expedition d. 

J Blattes weiter diefelbe nach. 


kun 2ͤ  n N“ 
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„Keller und Bodengelaß, 


Z u m 


5 Fleiſt ch⸗ und Wurſt⸗ 


ER Ausſchieben, 
8 Donnerſtag den 20. Juni 1839, 
ladet ergebenſt ein 


Kalotschke in Ede 


885 2 g 
CCC 
nn 8BE088B8855 
Einem geehrten Publikum mache hierdurch be: £ 
el kannt, daß ich auch für dieſen Sommer den 
® hiefigen Kirſchberg⸗Saal wiederum in Pacht ge⸗ 
® nommen habe, und bitte, vom 16. d. M. ab, 
um zahlreichen Beſuch. — Fuͤr gutes Getraͤnk, 
45 prompte Bedienung ꝛc. werde ich beſtens ſorgen. 
ei Westen den 11. Juni 1839. 
@ Günther. 
88° 22338 Scenes 


eee * 


Haarbrenneiſen fuͤr Herren und Damen, * 
* Maurerkellen und dergleichen Handwerks⸗ * 
e empfing und empfiehlt * 
0 Marweg in Oels. 
8 Eiſen handlung au Ninge No. 321, ® 
. Feinſtes grövencer - Del, y reinſcharfen Effi 19, 58 
G > porzüglich delikate Chokolade und ſchoͤnſchmek⸗ 
— kende Caffee's offerirt ſehr billig 
N Maarweg in Oels. 88 
8 Auch iſt die erſte Sendung der neuen, 
ganz großen Berger e hn 
eingetroffen, welche ich zur guͤtigen hen 
2 hiermit empfehle. 


, G. A. Marweg, 
Specerei- und Eiſenwaaren⸗ a 6 
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Ein freundliches Quartier, bestehend in einer 
großen Stube und Kabinet, großer heller Küche, 

iſt billig zu vermiethen und 
„Michaelis zu beziehen. 
dition dieſes Blattes. 


kun Re — mm 
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Eine fü ſehr wenig ig benußte, gut erhaltene große 
8 ſteht zu verkaufen. Wo? iſt in der ale) 
pedition d. Blattes zu nee 5195 25 


— een — —— 
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Kirſchen tg 
Mochte Mittwoch, den 19. Juni, Nachmittags 2 Uhr, ſollen auf dem hieſigen Se die 
Kirſchen an den Meift- und Beſtbietenden verpachtet werden, und laden wir Pochtlichbab er hierzu ein. 


Oels, den 12. Juni 1839. 


Die Schuͤtzen⸗Vorſteher. 


WMarkfebreſe s der Stadt Oels 
vom 8. Juni 1839. g 

Preuß. Weizen. Nag Gerſte. Erbſen. Hafer. Kartoffeln. Heu. Stroh. 
Maaß und der Schfl. [der Schfl. | der Schfl. En Sat der Schl. J der Schfl. der Cent. das Schock 
Gewicht 2 = Pf. au Sgr. Pf. tl. — All. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. Pf. INtl. Sgr. Pf. 4.2 . Sgr. Pf. 
Hoͤchſter. Fe = >4 

Mittler , 1 2 x 

ee 1 iu er 22 = 3j2]= 

u; 


Das Meberee in der Expe⸗ 


